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Sonnabend, den 2. Juli. 


das „Danziger Dampfboot“ erſcheint 
4 täglich Nachmittags 5 Ahr, 
Ausnahme der Sonn- und Feſttage. 
bead erate, pro Spaltzeile 9 Pfge., 
en bis Mittags 12 Uhr angenommen. 


— 
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art Dampfbool 


1859. 


29 ſter Jahrgang. 


Abonnementspreis hier in der Expedition 


Portechaisengasse No. 5. 


wie auswärts bei allen Königl. Boftanftalten 


pro Quartal 1 Thlr. 


Hieſige können auch monatlich mit 10 Sgr. abonniren. 


Das AR KT 1 
uropäifche Gleichgewicht. 
L G NN 
Es BD: h 5 
(den Ge gegenwärtig fo viel von dem. europäi- 
1 hat 0 die Rede, daß man wohl Ur« 
derſeh ich klar zu machen, was man darunter 


i 
n. 
Nene allen Di 2 — * s . 
auf Gleich Dingen iſt ſelbſtverſtändlich, daß das 
Un, dag N gewicht in der politiſchen Sprache ſich 
tun da 6 daltniß der Staaten zu einander bezieht 
a eines dan dieſer Weiſe angewandt, die Bedeu« 
„ad un bes oder Gleichniſſes hat und ge 
ufa um durch die unmittelbare Anſchauung 
ung höherer Begriffe förderlich zu fein. — 
Segenpntt dem Gleichgewicht zweier körper⸗ 
fen dem 1 ande zu bedeuten, weiß Jedermann 
kene an wulgen Leben. Der Wagebalken mit 
1 ennli 2 —— vom Handel und Wandel un⸗ 
des fz. Wefährte, iſt dem Auge auf dem Ge— 
e ; . 
Yerifenpap Perlichen Gleichgewichts ein treuer und 
er Lehrmeiſter. Sobald die Körper auf 
I ageſchalen das Gleichgewicht erreicht 
% das Sünglen des Wagebalkens aus 
HN, ene in Ruhe und ſteht gleichſam 
ng mi gemeſſenheit da, in ſeiner ſenkrechten 
de en it der Spitze gen Himmel deutend. Das 
ballen dfindet bei dieſem Anblick eine gewiſſe Be⸗ 
Meng 9, eine Ruhe. Das Zünglein des Wage⸗ 
es 80 verkündet in dieſer Richtung den Schluß 
5 das fes, welchen die beiden Wageſchalen ver⸗ 
bene, uf ihnen ruhenden Körper mit einander 
gr ſpricht gleichſam das Wort des Frie⸗ 


voll le 
been, Kauf, Zeitung“ hat deßhalb auch mit 
we 1 d erklärt: das Gleichgewicht Europa's 
ſchen alſo Frieden des Erdtheils“, und 
fo bar deratiou zen bei ‚feinen gegenwärtigen politi⸗ 
nur e keine en für jenes in die Schranken tritt, 
Price Senn andern Zweck als dieſen und will 
wahrlig nicht ngen, welche ihm der fernere Friede ver: 
Is dien keinen erluſtig gehen. — Preußen kann 
erkennen . = höheren und ſchöneren Zweck haben, 
der ich wir ei enn in dem Frieden der Staaten 
andern ter * Zuſtand derſelben, wo, wie es 
webt „ieh: nn trefflich bezeichnete, einer in dem 
Höpfer eine § lebt und Alles ſich zum Ganzen 
de von de monde, in welcher jeder Ton ihrem 
den in er Rei Geſetzen der Schönheit, des Wohl— 
} eit, Kraft und Stärke dietirt wor⸗ 
nes fan aber 
ſolchen ban Jemand da, der uns den Genuß 
Gefühl einſchen Fortſchritts zu ſtören ſucht, 
ter nd jenen Wer ſich nahenden Auflöſung von 
ebe iſſonanzen in dem europaiſchen 
Tönen u den Weg tritt, der mit den 
der Kriegstrompete jenes Gefühl 


el 
de 
neden 


dazuen eur Bl, der % 

au opaif er ſich zum Dirigenten des 
ugun aber weite Volker. Concerts zu machen ſucht 
Helke i ſich hac nen Beruf und keine Berech- 
& mit feinen 6 als ſeinen Aberglauben, ſeine 
dtereſſan em Blute Rai und Egoismus, welche 
mien in Franz en mch füßigen und doch fo 
lacht u ſolch tigen Daß Preußen ſich 


in 1 & 
Beweis feiner ſittlichen Stärke, 
e Verſtandes und ſeiner 
deſer et Mobilmachung iſt eine 
tedigt. hung mit taufend und tau⸗ 


die jn 
e Zungen 


In der namhaft gemachten Erklärung der Pr. 8. 
wird das europäiſche Gleichgewicht jedoch auch noch 
als eine Unabhängigkeit der Nationen bezeichnet, und 
auf dieſe Erklärung erlauben wir uns ganz beſon⸗ 
ders hinzuweiſen. Die Unabhängigkeit der Nationen, 
heißt es, bedarf fo im Innern wie im Aeußern ge: 
wiſſe Garantieen. Im Innern des Volkes gewährt ſie 
der Staat und ſeine Verfaſſung; nach Außen gewährt ſie 
die von allen Staaten zu bethätigende Anerkennung 
beſtimmter Grundſätze in Betreff ihrer Verhältniſſe 
zu einander. Dieſe anerkannten Grundſätze bilden 
das Völkerrecht, wie es ſich im Leben der chriſtlich 
europäiſchen Nation geſchichtlich entwickelt hat. 
Seinen Geboten kann ſich kein Staat entziehen, 
ohne fein Daſein zu gefährden. Das Völkerrecht 
indeſſen bedarf einer kräftigeren als den guten 
Willen der auf feiner Grundlage beſtehenden Staa- 
ten. Denn die Geſchichte weiß auch von einer 
böswilligen und auf den Umſturz des öffentlichen 
Rechts gerichteten Politik. Jene ausreichende Bürg⸗ 
ſchaft iſt das Gleichgewicht der Machte. Nicht daß 
durch mechaniſche Machtvertheilung ein vollkommenes 
Gegengewicht für jede Störung des Rechtszuſtandes 
geſichert wäre: der ſittliche Wille der Staaten, 
einander in ihrer Selbſtſtändigkeit anzuerkennen, 
einander in ihrer Kulturaufgabe gewähren zu laſſen 
und zu reſpektiren, muß ergänzen, was dem Gleich 
gewicht an mechaniſcher Realität fehlt; es muß als 
Prinzip aufrecht gehalten werden, wenn nicht die 
ſteten Schwankungen der realen Machtverhältniſſe 
zu unabläſſigen Reviſionen der Karte von Europa 
führen ſollen, wenn nicht jede augenblickliche Chance 
einzelner Staaten, die Oberherrſchaft in Europa zu 
erlangen, den Frieden des Welttheils in Frage 
ſtellen ſoll. Das Gleichgewicht iſt für Europa, 
was die Verfaſſung für den einzelnen Staat iſt: 
die gegenſeitige Anerkennung berechtigter Eriftenzen; 
die Verfaſſung ſetzt für den einzelnen Staat das 
Recht an die Stelle der Willkühr und der Selbft- 
hülfe; das Gleichgewicht bedeutet für einen Komplex 
von Staaten den Friedenz der Friede iſt nichts 
Anderes als der internationale Rechtsbeſtand, und 
er kann deshalb feine wohlthätigen Wirkungen nur 
über die Völker verbreiten, wenn er auf dem Ge— 
fühl der Sicherheit begründet iſt, wenn die Gemein⸗ 
ſchaft der Staaten nicht durch die überwiegende 
Stellung einer einzigen Macht in ihrer freien 
Aktion, ihren Intereſſen, ihrer Integrität bedroht 
iſt, Bedrohungen, die wenn ſie nicht abgewendet 
werden können, endlich die Exiſtenz aller unabhän⸗ 
gigen Völker in Frage ſtellen müßten. Ein ſolcher 
Zuſtand kennt keinen wahren Frieden; er kennt 
höchſtens die bangen Pauſen einer kurzen Waffen— 
ruhe zwiſchen den verzweifelten Kämpfen gegen die 
fortſchreitenden Projekte eines unerſättlichen Ehr— 
geizes Europa und Deutſchland vor Allem haben 
die ganze Schwere der Zeiten erfahren, in denen 
das Gleichgewicht des Welttheils verrückt und durch 
die Diktatur Einer Macht erſetzt war. Dieſe 
Zeiten liegen noch ſo friſch in dem Gedächtniß der 
lebenden Generation, daß man es nicht für mög: 
lich halten ſollte, es könne Jemand in dem europäi: 
ſchen Gleichgewicht nichts mehr ſehen, als eine 
„inhaltsloſe Phraſe“. 


Dom Kriegsſchauplatze. 
Bern, 30. Juni. Hier eingetroffene Depeſchen 
aus Turin beſtätigen, daß Garibaldi den Befehl 
erhalten habe, das obere Veltlin gegen den Stelvio- 
paß zu beſetzen. Garibaldi wird mit 3000 Mann 


in Tirano erwartet, wo fi bereits 500 Mann 
regulairer piemonteſiſcher Infanterie befinden. Bei 
Bormio haben einige Scharmützel ſtattgefunden. 

— Im Einverſtändniß mit den kriegführenden 
Mächten hat der Bundesrath beſchloſſen, diejenigen 
Corps oder einzelne Soldaten, welche auf ſchweizeri 
ſchen Boden übergetreten ſind, gegen das Verſprechen 
der betreffenden Regierung, dieſelben im gegenwär« 
tigen Kriege nicht mehr zu verwenden, is ihre Hei— 
math zu entlaſſen. Die denſelben abgenommene 
Munition und Waffen werden nach Beendigung des 
Krieges zurückgegeben und die Verpflegungskoſten 
der Schweiz vergütet. Die Dampfſchiffe auf dem 
Langenſee werden unter der Bedingung dem Verkehr 
zurückgegeben, daß ſie nicht mehr zu kriegeriſchen 
Zwecken dienen. 

— Der „Schweizer Handels Courier“ bringt die 
Proklamation, die vom General Klapka an die 
Ungarn erlaſſen worden iſt. Es heißt darin: 
„Unſere Unglücksgefährten, die Italiener, haben ſchon 
die Waffen ergriffen, um ihre Unabhängigkeit zu 
erkämpfen, und Ihr, magyariſche Krieger, Ihr 
könntet in den feindlichen Reihen bleiben? Ihr 
ſolltet Euch ſchlagen können gegen diejenigen, die 
ſich erhoben haben, um das Joch der Knechtſchaft 
abzuſchütteln? Vereinigt Euch zuverſichtlich mit den 
italieniſchen und franzöſiſchen Heeren. Nur eine 
gemeine Seele kann an dem glücklichen Ausgang 
dieſes Krieges zweifeln; nur ein Verräther kann 
unter der Fahne Oeſterreichs fechten. Eilt herbei 
zu der ungariſchen Fahne, die wir aufgepflanzt 
haben. Bald wird auch der Krieg in Ungarn 
beginnen. Laßt uns in Italien ein ungariſches 
Heer bilden, welches nach Beendigung des Kampfes 
auf italieniſchem Boden in das Vaterland zurück⸗ 
kehren und an dem Ehrenkampfe Theil nehmen 
fol, dem die ungariſche Nation für ihre Unabhän- 
gigkeit fechten wird.“ 

Die Oeſterreicher haben zwiſchen Glurns und 
Trafoi Barrikaden errichtet und befeſtigte Pofitionen 
eingenommen. 13 Kompagnien Infanterie, 2 Schützen⸗ 
Kompagnien und 1 Batterie haben die Stelvioſtraße 
beſetzt. 

Der „Deutſchen Allg. Zig.“ wird aus Wien 
geſchrieben: „Vom Ktiegsſchauplatze giebt es heute 
nur die Privatnachricht, daß die öſterreichiſche Armee 
ihre Poſition zwiſchen Verona und Mantua en masse 
feſthält und große Verſtärkungen an ſich zieht. 
Tharſächlich paſſiren hier faſt jede Stunde ſeit einigen 
Tagen bereits aus Böhmen, Ungarn, Galizien die 
vier Feld- Bataillone der in Italien ſtehenden Regi 
menter ohne Aufenthalt durch. Die Verluſte an 
höheren Offizieren in der letzten Schlacht ſollen ſehr 
bedeutend fen Man nennt mir allein fünf Bri⸗ 
gade-Generale unter den Gefallenen. Im Algemei- 
nen ſollen die Verluſte der Alliirten den unſeren die 
Wage halten. Auch ſollen die Franzoſen eine ganz 
reſpektable Portion von Gefangenen in unſern Hän⸗ 
den gelaſſen haben. Es ſollen übrigens wegen Aus⸗ 
wechſelung der beiderſeitigen Gefangenen und gleicher 
Behandlung der letzteren Verhandlungen bereits im 
Zuge fein‘. Die piemonteſiſche Armee ift schrecklich zu» 
gerichtet und die franzöſiſche Kavallerie bat faſt auf 
keinem Punkte der öſterreichiſchen Stand gehalten. 
Ein Detail, das ich dem Prlvatbriefe eines Offiziers 
entnehme, if Folgendes: Die Zuaven griffen eine 
öſterreichiſche Redoute an und wurden neunmal zu⸗ 
rückgeworfen, erſt beim zehnten Male und unterflügt 
von einem Jofanterieregimente blieben fie im Befig 
der öſterreichiſchen Kanonen, zu denen fie über einen 
Berg von Leichen gelangt waren. In Betreff der 


Oeſterreicher erfährt man, daß der Kaiſer Franz 
Joſeph alle italieniſchen und ungariſchen Regimenter 
jenſeit des Mincio gelaſſen hatte, fo daß nur Deut⸗ 
ſche und Slawen im Feuer waren. Hieraus erklärt 
ſich zum Theil die Erbitterung, wit der die Oeſter 
reicher fochten. ; 


Rundſ ch a u. 

Berlin, 1. Juli. Der Reiſe⸗Poſtmelſter Sr. 
Majeftät des Königs, Ober⸗Poſt-Direktor Balde, 
iſt geſtern Abend nach Swinemünde abgegangen, 
um daſelbſt für die Ankunft und die Meiterreife 
Ihrer Majfeſtät der Kaiferin- Mutter von Rußland 
die noͤtbigen Vorkehrungen zu treffen. 

— Der Prinz Regent gab, wie die „Preuß. 3." 
meldet, geſtern zur Erinnerung an den Feldzug in 
den bayeriſchen Pfalz und in Baden ein Diner an 
eine größere Anzahl ſolcher Offiziere aller Grade, 
welche an demſelben Theil genommen haben. Außer 
dieſen Offizieren haben noch viele andere hohe 
Herrſchaften Einladungen erhalten. (N. 3.) 

— Das 1. Garde-Landwehr-Kavallerie-Regiment, 


das in Potsdam zuſammengezogen und eingekleidet 


worden iſt, ging geſtern Abend 7 Ahr mittelſt Ex⸗ 
trazuges nach Graudenz ab, wo daſſelbe beritten 
gemacht wird. 

Düffeldorf, 27. Juni. Innächſter Woche iſt 
nach der „Düſſeld. Zig“, das IV. Armee» Corps 
(Sachſen) in einem Theile des Regierungs⸗ Bezirks 
Düſſeldorf zu erwarten. In die Stadt ſelbſt kommt 
der kommandirende General, General der Infanterie 
v. Schack, mit ſämmtlichen Stäben, der Intendantur, 
dem Kriegs⸗Lazareth und einigen Bataillonen Infan⸗ 
terie. Das Armee-Corps ift auf 37,000 Mann 
mit 13,000 Pferden berechnet: es gehören zu dem- 
ſelben die 7. und 8. Diviſion (16 Regimenter In- 
fanterie und Kavallerie, 1 Artillerie⸗Regiment, eine 
Pionier - Abtheilung und ein Jäger- Bataillon.) 

München, 28. Juni. Was hier in neueſter 
Zeit über die Stimmung des preußiſchen Volkes 
verlautet, weckt die Vermuthung, daß daſſelbe trotz 
des entgegengeſetzten Scheins in Wahrheit mit den 
Anſichten des Südens nie mehr übereinſtimmte, als 
eben jetzt. Wenn man bei Ihnen ſagt, man wolle 
ſich nicht für die Knechtung Italiens ſchlagen, noch 
für die öſterreichiſche Reaktion, fo ſagt man hier 
und im Schwaben- und Frankenlande und am Rhein 
ganz daſſelbe mit Ausnahme des ſehr merklich zu⸗ 
ſammen geſchmolzenen Häufleins von Ultramontanen. 
Daß die nächſte und dringendſte Aufgabe der deut- 
ſchen Politik iſt, die Reaktion in Oeſterreich zu 
beſeitigen, das wird nirgends lebhafter empfunden 
als in Baiern, wo man die heute in Oeſterreich 
herrſchende Miſere genauer kennt, als anderswo in 
Deutſchland. Wenn Preußen heute ſeinen Einfluß 
für den Sturz dieſes eben fo unfähigen als allge» 
mein verhaßten Syſtems der Grünne und Bach 
einſetzte, ſo würde der ganze Süden jubeln und 
am läuteſten und aufrichtigſten das Volk in Defter- 
reich ſelbſt. Sie dürfen es als gewiß betrachten, 
daß ein entſchloſſenes militäriſches Vorgehen Preu⸗ 
ßens im Süden um fo populärer fein wird, je 
ſchärfer Preußen zugleich ſeine Sache von der des 
Abſolutismus und Ultramontanismus in Italien und 
Deutſchland ſcheidet. Eben fo allgemein iſt freilich 
die Ueberzeugung, daß Preußen nur durch ein ſol⸗ 
ches militäriſches Vorgehen im Stande fein wird, 
einer geſunden deutſchen Politik in Deutſchland 
und in Oeſterreich zum Siege zu verhelfen. 

Wien, 28. Juni. Mittbeilungen der „B. 
B. Z.“ zufolge ſollen bereits am 25. am Tage nach 
der Schlacht Waffenſtillſtands⸗ Unterhandlungen 
durch die vermittelnden Großmächte eingeleitet fein. 

Zürich, 26. Juni. In der Deutſchen 
Schweiz ſcheint ſich allmählich der Sinn der Bevol— 
kerung von Napoleon abzuwenden. Die Gefahr, 
welche von dem übermächtigen und übermüthigen 
Frankreich für die Freiheit der Republik droht, iſt 
in der That auch zu augenſcheinlich. Ueberdies reizt 
das Benehmen der Italiener, insbeſondere aber das 
der Teſſiner, die deutſchen Schweizer nicht wenig. 

— Aus Paris ſchreibt man: Mit Ausnahme 
der zwei erſten Jahre nach dem Stcaatsſtreich 
herrſchte hier zu keiner Zeit ein fo elendes Spionir 
ſyſtem wie gegenwärtig. Jeder Concierge (Portier) 
muß Tag für Tag dem die Runde machenden 
Infpektor über die Meinungen, Tendenzen, Gewohn- 
heiten, Beſuche, Briefe, Zeitungen der Miethsleute 
berichten. Alle öffentlichen Orte wimmeln von 
geheimen Agenten, welche Oppoſition machen, um 
Ampel einzufangen. Die Zahl der politiſchen 
Verhaftungen ſeit dem Ausbruch des Krieges beläuft 
ſich in Paris allein auf 5000. Die meiſten dauer- 
zen bloß einige Tage oder Wochen, aber einige 


dreißig endigten mit der Verſchollenheit des be⸗ 
treffenden Indioiduums, d. h. mit der Deportation. 

Brüſſel, 26. Juni. In Vorausſicht der 

Ereigniſſe, welche ſich am Rhein begeben könnten, 
iſt die Rede von der Errichtung eines Lagers in der 
Provinz Luxemburg. 
Der Oberſt der ſogenannten Turcos oder 
Tirailleurs d' Algerie, bekanntlich Eingeborne Alge- 
riens, iſt ein geborner Belgier aus Antwerpen, 
Lepoitevin de la Croir. Der Stab des Regiments 
der Turcos ſteht in Konſtantine. 

London, 28. Juni. Die Neuwahlen der 
Miniſter ſind geſtern vollzogen worden. Lord J. 
Ruſſell wurde in der City gewählt, ohne daß ein 
Gegenkandidat auftrat. Er bielt bei dieſer Gele⸗ 
genheit eine Rede, aus der wir einige auf auswär⸗ 
tige Politik bezügliche Stellen entnehmen. „Als 
Miniſter des Auswärtigen — ſagte er — iſt es 
mit meiner Stellung uaverträglich, in dieſes Thema 
weitläufig einzugehen. Ich habe Ihnen bei frühe⸗ 
ren Gelegenheiten geſagt, was, meiner Auffaſſung 
nach, die tiefwurzelnde Urſache dieſes Krieges iſt: 
— nämlich nicht der Ehrgeiz eines Einzigen oder 
zweier oder dreier Perſönlichkeiten, ſondern die arge 
Mißverwaltung Italiens, die 40 Jabre lang ge⸗ 
dauert und die das italieniſche Volk zu verfchiedenen 
Zeiten abzuſchütteln geſtrebt hat. Ich ware fehr 


glücklich geweſen, wenn das, meiner Anſicht nach,, 


Moͤgliche erreicht worden wäre, wenn die italieniſchen 
Mächte, im Vereine mit Frankreich und Sardinien 
ein friedliches Arrangement hätten herbeiführen 
können. Es war dies nicht geſchehen, und fetzt 
find Oeſtetreich, Frankreich und Sardinien in einen 
blutigen und zerſtörenden Krieg verwickelt. Wir 
dürfen hoffen, daß die Mäßigung der ſiegreichen 
und die Weisheit der beſiegten Partei in nicht 
langer Zeit zu einem ehrenvollen und befriedigenden 
Friedensabſchluß führen dürften; unſere Pflicht aber 
iſt es, an der Neutralität feſtzuhalten, zu der ſich 
das ganze Land entſchloſſen hat. Sollte dieſe Mä 
ßigung und Weisheit nicht zu Tage kommen, dann 
allerdings läßt ſich nicht beſtimmen, wie weit dieſer 
Krieg ſich ausdehnen wird, welche Mächte ſich an 
ihm betheiligen werden. Deshalb ziemt es diefem 
Lande, um feiner eigenen Sicherheit, feiner eigenen 


Ebdre und Intereſſen wegen, daß feine Flotte und 


fein Heer nicht vernachläſſigt werden, daß es auf 
alle Eventualitäten gefaßt fei. Unſere erſte 
pflicht iſt ſomit Wachſamkeit. Wir müffen auf 
jeden Schachzug achten, um zu erforſchen, welchen 
Einfluß er auf ſpätere Ereigniſſe ausüben mag. 
Dann aber, wenn der richtige Zeitpunkt eingetreten 
iſt — und ich hoffe, daß dies bald der Fall ſein 
wird — wenn nämlich die Kriegführenden geneigt 
fein ſollten, dieſen verwüſtenden Kampf zu beendigen, 
dann wird es die Aufgabe dieſes Landes ſein, ſolche 
Rathſchlaͤge zu ertheilen, wie fie für die allen Thei- 
len ehrenhafſe Beendigung des Krieges am paſſend⸗ 


ſten find, und gegtündetere Ausſichten auf die Her 
ſtellung der Freiheit und Unabhängigkeit Italiens 


eröffnen.“ Gibſon ſagte ſeinen Wählern: „Ich 
glaube, es iſt der ernſte Wunſch der gegenwärtigen 


Regierung, eine ſtrenge Neutralität und mit dieſer 


dem Lande die Segnungen des Friedens zu bewahren. 
Ich glaube, daß die auswärtige Politik des Landes 
durch Lord John Ruſſell mit Mäßigung und Ge- 
rechtigkeit vertreten werden wird. Ich glaube, es 
wird eine verſöhnliche Politik und nicht die Schuld 
der Regierung ſein, wenn England nicht ſeine 
Würde, feine Unabhängigktit und feine Rechte, zu⸗ 
gleich mit ſeinen freundſchaftlichen Beziehungen zu 
allen anderen Staaten, bewahrt.“ — Ja dieſem 
Sinne äußerten ſich die anderen Mitglieder des 
Kabinets ihren Wädlern gegenüber. Nur Mer. 
Lowe, Vice⸗Präſident im Geheimraths-Comité für 
Erziehungsſachen, betonte auch die Möglichkeit, daß 
England aus ſeiner Neutralität hinausgedrängt 
werden könnte, mit größerem Nachdruck. Den Frie- 
den ferner zu bewahren — ſagte er — hängt nicht 
von uns allein, ſondern auch von den kriegführen⸗ 
den Mächten ab. Was immer unſere Sympathieen 
mit Italien, als“ einer Nation den andern gegen- 
über, oder in Betreff der beſtehenden Verträge 
ſein mögen, können wir doch nicht leugnen, 
daß in neuerer Zeit kein Krieg fo ohne Grund her- 
aufbeſchworen worden iſt als der jetzige, den Frank⸗ 
reich gegen Oeſterreich begann. Frankreich hat ſich 
der weſtlichen Häfen Italiens bemächtigt, nimmt in 
dieſem Augenblick vielleicht von Venedig Beſitz, hat 
Koſſuth und Klapka ausgeſandt, um die ungariſchen 
Regimenter zu verführen, um eine neue ungariſche 
Revolution zu veranlaſſen, und iſt durch das furcht⸗ 
bare Blutbad am Mincio bis an die Schwelle des 
deutſchen Bundes vorgerückt. Preußen bat gerüftet 
und beantragt die Aufſtellung eines Beobachtungs⸗ 


Sitzung des Unterhauſes theilte Lord 


heeres am Rhein. Wenn Gott we ior 
beſchloſſen hat, wird der Krieg ſich bald * 
tiſchen Meer bis zur Nordſee ade En PM) 
friegeritche Geiſt Frankreichs wird erwae l 
die Verträge von 18 15 find durch den 90 
riſſen. Aus dem Allen folgt allerdings . „ 
daß wir unſere Neutralität aufgeben mu falt ſein 
aber, daß wir auf Opfer jeder Art — ar 
müſſen, um jeder Gefahr die Spitze zu 
doch bei Zeiten vorzubeugen. „ RE 
London, 30. Juni. In der pas , 
erſt das Zuſtandekommen feines Kabine ade 
Darauf gab er die bereits im Ausficht gane 
Erklärung über innere und äußere Politik d ir flit 
Miniſteriums wie folgt ab: Für England : ih 
nach jedes Menſchen Urtheil keine Veranlaſſung mp 
am Kriege zu betheiligen, wohl aber die Pflich ae" 
möglichſt einen ehrenvollen Frieden and ne 
Eine Reformbill in dieſer Seſſton einzur, „od 


halte er für unthunlich; unentſchieden ern 433 


ob im Herbſte eine Seſſion ſtattfinden 1 im 
Aehnliche Aeußerungen macht Lord Grand! inen 
Oberhauſe, fügt aber noch hinzu, daß England, zart 
Vermittelungseinfluß allein oder mit andern Erol 
nur dann anwenden müſſe, wenn er auf 


Ausſicht habe. BE mi 
Petersburg, 23. Juni. Unfere Be 
den ausfühttich die dem Großfürſten KU 


dargebrachten Ovationen in Konſtantronge 
erklaren ſie durch die Haltung des Viceks 
Aegypten, der gegenwärtig eine Armee von 1 30, 
Mann ausrüfte. „Dennoch aber,“ ſagt der ## 
lide,“ „dürfte ſchwerlich jetzt ein Mura g 
den Küſten des Bosporus erſcheinen, um ie 
und den Sultan zu retten.“ — Die „Ne 
St. Petersburger Zeitung“ entbält einen 
figen Bericht über die Wallfahrt des ö 
Konſtantin und feiner Gemahlin nach den der m 
Orten. Der Bericht ſchließt: „So endete N 
den rechtglaäubigen Oſten ewig denkwürdige fell 
Der Großadmiral nimmt bekanntlich die June 
der orientaliſchen Kirche in Betreff der 9 
Orte aufs Eifrigſte wahr. 


Lacales und Provinzielles. % 
Danzig, 2. Jul. Wie wir aus Be 
Blütern erſehen, macht die dortige Einquarl# ige? 
Kommiſſion jedesmal einige Tage vorher diet u 
Straßen durch die öffentlichen Blätter 5 
welche zu einer beſtimmten Zeit mit Einge je fe 
belegt werden ſollen. Mit Rückſicht auf gelen 
fachen Beſchwerden, die aus dem bier bes 
gegentheiligen Verfahren entſtehen, ſprechen 2 0 
Wunſch aus, daß das biefige Servis m 
rückſichtsvollen Maßnahme der Berliner folge 
— Geſtern Nachmittag wurde ein Mädch, 500 
Wonneberg auf dem Langenmarkte piögl! 10 4. 
ibrer Niederkunft überraſcht. Ehe fie n Sn 
Haus gebracht werden konnte, gab der ne um” 
bürger, ein ſtarkee Junge, mit kräftiger cha, 
ſein Daſein zu erkennen. Die an einem ale, 
kauernde Mutter hob ihr Kind von vs: nd 
kalten Steinen auf und fand ſogleich beilde zu 1 
wobnenden Dr. med. Davidfon ein vet 
gaſtfreundliches Aſyl. gieftt 
— Geſtern Abends verließ der Poſt· Be ge nt 
Thomaſchewski feine Wohnung mit * 05 
rung zu ſeiner Gattin: er wolle baden geh ide d 
indeß den Ort näher anzugeben. Da Det mal, 
heute früh nicht zurückgekehrt iſt, ſo be furt 
daß er verunglückt iſt. „ 
— Geſtern ſtürzte der kleine Sohn dee 
manns D. in der Hundegaſſe aus des a 
auf den Hofplag, ohne ſich erheblich zu ‚man? * 
— Geſtern Abends halb 10 Uhr en var 
dem Grundſtücke der Fleiſchermſtr. Bond: ifr 
Fleiſchergaſſe No. 2., ein Schornſtein . se 
die Station der Feuerwehr ganz in sth 1400 
fo wurde von diefer der Brand bald 9° Speiche. 
— Unſere Getreide- Vorräthe auf a 199. 
betrugen am 1. d. M.: 8073 Laſt 1 24 
Roggen, 405 L. Gerſte, 76 L. 2. Leine . 
Erbſen, 301 L. Rübſen und Er in 755 
— Heute Vormittag iſt einer 43 fie pet 
Putzladen auf dem Holzmarkte, wa und 
neuen Hut vor dem Spiegel M 
Aufmerkſamkeit ganz auf dieſen 0 6 
ihre Gelotaſche, worin —3 Wende 5 
mehre Coupons ſich befanden, ache welch it 
Man vermuthet daß ein Dienfind aube fer 
gleicher Zeit in jenem Laden hi Diebin 9 
und ſich baldigſt entfernte, DIE, 


ſein wird. 


uf“ 


x 


Preiſe erhielten: 
Für Einführung neuer Gewächſe: 
Hr. J. Liſchke für Dianthus chinensis Heddewigii 
Hr. A. Rathke für Acer Negundo fol. variegatis. 
Für Gruppirungen: Hr. Rotzol l (Obergärtn. Raymann), 
Hr. Rathke, 


Liſchke. : 
Für eigene Culturen kräftiger in Gefäßen gezog. Pflanzen: 
Hr. Rotzoll (M. Raymann) 2 Diele, für Bas 
blättrige Pflanzen und für 1 Sortim. Pelargonien, 
Hr. Rathke 3 Preiſe: für 1 Collection Blattpflanzen, 
1 Sortiment Fuchſien und 1 Sortiment Verbenen. 
Hr. Schondorff für 1 Collection Ealceolarien. 
Für abgeſchuittene Blumen: 
Die Herren Reiche und Rath ke für Roſen, 


— 
gene Dau bude, das romantiſche Fiſcherdorf, wurde 
Die achmittag durch den Feuerruf erſchteckt. 
eune des Fleiſchers Giczewski am Damme 
0 ampfſchiff⸗Anlegeplatzes ſtand in hellen 
weſend ti Unglücklicherweiſe war der Mann ab» 
fremde * auch die Frau im Garten beſchäftigt. Ehe 
der Sch ilfe herbeikam, batte ſich das Feuer von 
baus a‘ bereits über den Stall und das Wohn⸗ 
Fami En reitet und äſcherte auch ein anſtoßender 
das Fen daus ein. Bei der Schnelligkeit, mit welches 
ſaſt ni er um ſich griff, konnte von den Mobilien 

Au gerettet werden. 
Tagen sienburg, 30. Jun. Schon feit faſt 8 


Der ſeltſame Gaſt. 
Novelle von A. L. Lua. 
(Bortfegung.) 

So war der 13. und 15. Mär; in's Land ger 
gengen, und der Rector wiederholte noch immer 
regelmäßig des Nachmittogs feinen Beſuch. Ja, 
der letzte Märztag war emporgeblüht und neigte 
ſich bereits mit feiner erheiternden Sonnenhelle dem 
Untergange. Da ſaß wieder der Rectot bei Friedrich 
Lindengang. 5 

Mit dem heutigen Tage, ſprach dieſer, geht 
wieder ein inhaltsvoller Monat der Weltgeſchichte 


Agen ig ; Hr. Rohde für Levkoyen. } 4 n 0 

die 15 in Folge ſtarken Regenwetters in Polen | Für Beriendung Gngeiehritener Blumen: zu Ende; ich beginne und ſchliche den Monat März 
mehr 'chfer hochgeſtiegen und auch die Nogat um Hr. Kunſtgärtner Schütz bei Hm. Rathke und nie obne große Gemüthsbewegung. Der große 
dun al 3; und haben wir die feltene Freude, Hr. Paul bei Hrn. Liſchke 2 Preiſe für Bouquette. Cäſar iſt mit des Märzen Idus zu Grunde gegan⸗ 


Für Gemüſe: Hr. Rathke für Erbſen und Salate. 
Hr. Rohde für Blumenkohl, 
Hr. Schondorff für Gurken. 
Für Früchte: Hr. Obergärtner Hagemann in Spen⸗ 
5 gawsken für Erdbeeren. 
Für nicht vorhergeſehene Leiſtungen: 
Für die gute Cultur der aufgeſtellten Pflanzen in der 
Gruppe des Hm. Rotzoll (M. Raymann). 
Hrn. Kunſtgärtner Brückner für anerkennenswerthe 
ſorgfältige Cultur und gefällige Zuſammenſtellung. 
Hrn. Rathke für eine Erifen-Collectiott. 
Außerdem eine ehrenvolle 8 
ie Violen-(Pensées) Collection des Hrn. Stadt⸗ 
rath Haſſe und 
die geſchmackvolle Anordnung der Pflanzen des 
Hrn. J. Liſchkte. 


gen. Eine merkwürdige Ahnung ſagt mir, daß der 
März einen großen Eiafluß auf den Gang der 
Weltgeſchichte habe. — Kein Monat bewirkt in mir 
eine fo große Gemüthsbewegung wie dieſer. Ja, 
es ſcheint, als ob er ſogar das Band meiner Zunge 
löſen wolle. Sonſt muß ich mich anklagen, daß ich 
einem Gemüth, wie fie es, Herr Rector, befigen, 
mein innerſtes Leben ſo lange verſchloſſen habe. Man 
findet in der Welt ſo ſelten Menſchen von der Ur- 
ſprünglichkeit einer wahten Freundſchaft, Leute, die 
aus einem tiefem Irrthum immer noch den wahren 
Kern ächter Menſchlichkeit herauszufinden und zu 
ſchätzen wiſſen. Bei den Anklagen, die ich mit jedem 
Tage erbarmungslos gegen mich ſelber tichte, iſt mir 
Ihre Anhänglichkeit wahrer Manna in der Wüſte 
meiner innern Noth. Mein Leiden iſt eatſetzlich. 

Das begreife ich durchaus nicht, entgegnete der 
Rector. Hätte ich nut eine Seite aus einem Ihrer 
Bücher geſchrieben, ſo würde ich mich für einen 
König der Erde halten. Mein einziges Leiden bee 
ſteht darin, daß Sie bei einem überſchwenglichen 
Glück ſich unglücklich fühlen. 8 

Wer kann dafür, nahm Lindengang das Wort, 
daß den armen Menſchen die Krankheit beſchleicht. 
Man geht am fonnenhellen Tage aus, freut ſich der 
bimmliſchen Wärme und des auferſtehungshellen 
Frütlingsgruß es, doch man zieht ſich eine Erkältung 
zu, von welcher man ſich nicht zu erholen vermag. 
So geht es mir; ich will Ihnen das erzählen. Es 
war am 13. März des vorigen Jahres. Feld und 
Wald bedeckte noch der Schnee. Da erging an mich 
die Aufforderung von einem hohen Freunde, ihn in 
einem vor dem Thore der Reſidenz gelegenen Win⸗ 
tergarten zu begleiten; ich folgte ſeiner Einladung 
Wir gingen harmlos aus dem Thore zur großen 
Stedt hinaus. Ein friſcher, keuſcher Schnee bedeckte 
den Weg, auf welchem wit gingen. — Mir war 
es winterlich, aber zugleich feierlich im Gemüthe. 
Als wir in den Wintergarten traten, duftetenzuns 
die angenehmſten Blumengerüche entgegen, aber kein 
ſüßes Kind der Holden Flora feſſelte meine Auf⸗ 
merkſamkeit. Die wunderbarſte Blüthe ächter Jung- 
fräulichkeit nahm meinen Blick gefangen. Mein 
hoher Freund bemerkte, was mir begegnete, und 
ſenkte mir die lebhafteſte Theilnahme in meine 
aͤſthetiſchen Gefühlen. So Etwas, ſprach er, ſah 
er noch nie. Nun erſt weiß ich, was weibliche 
Schönheit bedeutet. Ja, es iſt wahr: das wahrhaft 
weibliche Schöne erhebt uns über allet Kleinlichkeit 
zum lichtverklärten Thron der Gottheit; es heilig 
uns, macht uns gut und fromm. 

Ich war überraſcht, daß der hohe Freund plötz⸗ 
lich ſoſche Worte gefunden. Mir war, als ſei er 
plötzlich in meine innerſte Seele gedrungen, um 
wie ein Kriegsgewaltiger mir den höchſten Schatz 


iu (mal wieder Oderkähne auf unſerer Nogat 
rome 0 Auch wire an der Vertiefung des Nogat⸗ 
duch, urch Verengung ihres Ufer bettes mittels 
kertgtarhe Ceupirungen nnd. Buhnenwerken fleißig 
e 15 und werden zu dieſem Zwecke auch 
Le, 'nfeln (Kimpen) im Strome mit Weiden- 
ſcand a epflanzt, damit dieſes den mitgeführten 
ute. halte und die tiefere Furth vor Verſandung 


* (E. A.) 


| „Nam, und Blumen + Ausftellung. 
(Schluß. 
Sa dagen. u. PER Hrn. A. Rathke, 
2 e 14 iſt außerdem gleich am Eingange 
Nawaz “ - mit a 920 5 die 
rch ihre außerordentliche Zierlichkeit unſere 
Wader 8 erregen. Es find größtentheils Be⸗ 
wir Habe. Cap der guten Hoffnung, zur Familie 
noch aut (Erica) gehörig; außerdem bemerken 
A 
en , Fimelea, Sollya, ſich ebenfa ur 
No Dekticpen Blüthenſchmuck auszeichnend. Ein 
(chen, iſt nur mit Neuheiten beſetzt, d. h. 
auf Pflanzen, die hier in Danzig zum erſten 
ML — —— . — — LEE. 
end ni ieſen ganz reizende Gewaͤchſe, die 
oh genug bewundern und jedem Pflanzen: 
ante 1 Angelegentlichſte empfehlen kann und 
WW eine x außer den ſchon geftern Erwähnten 
Ude wignte chineſiſche Nelke (Dianthus chinensis 
let, ba 5 ot N Bee Hrn. 
Irn, e Neugarten und aus der Gärtnerei 
N H. Rotzoll einige durch beſonders ſchoͤn 
an 1 e Blätter auffallende Gewächſe, wie Ma- 
un Salis und roseo lineata, dann eine fehr 
0 Kin Mpefpflanze (Linaria Cymballaria fol, var.) 
wel eigenthümlich gelb gefledte Pflanze Far- 
dane — Auf zwei größeren Tiſchen finden 
Neu en aus den Gewächshaͤuſern der Herren 
kanaren d Handelsgärtner Julius Radike, 
gu mi Be J. Liſchke, zwiſchen beiden einen 
eng Töpfen aus dem Garten des Hrn. 
leben e fe Langfuhr durch Hrn. Obergartner 
erg die dr geſchmackvoll arrangirt, unter denen 
und de Man], einen allerliebſten Strohblumen (Rho- 
Wie anders, S) ſich auszeichnen. Auch Hr. Kunſt⸗ 
rast Vale dug 2 7 in 1 en * en 
5 enden Gewächſen, Oleander, 
eine pus de urbeng etc. 
2 onigl. Garten zu Oliva finden wir 
ſonder Aula) tion der reizenden Pantoffelblumen 
* Rechtsene Yu, Mei aan scabra, durch be⸗ 
und „ter auffallend. 
A era, links von der größern Gruppe an 


Gerichtszeitung. 

[Ein blaues Auge.] Wie lieblich und ſchoͤn haben 
nicht ſchon die deutſchen Dichter ein blaues Auge des 
ſchoͤnen Geſchlechts beſungen und bezeichnet als den Himmel, 
aus welchem unablaſſig dem Manne die Engel der Liebe, 
des Troſtes und der Hoffnung herniederſteigen. Bei vielen 
Schoͤnheiten des weiblichen Geſchlechts ſpielen blaue Augen 
immer die Hauptrolle. Dieſes thaten ſie auch am vorigen 
Donnerſtag in der Gerichtsverhandlung der Griminals 
Deputation bei der Angeklagten Mojanowska, einer hie⸗ 
ſigen beruͤchtigten Dieb in, welche bereits ſieben Mal wegen 
Diebſtahls beſtraft worden iſt. Dieſelbe hatte am 
14. April d. J. in dem hieſigen Buchbinderladen des 
Hrn. Genſch ein Geſangbuch in dem Preiſe von 1 Thlr. 
10 Sgr. geſtohlen, wahrſcheinlich nicht, um aus demſelben 
Lehren der Beſſerung zu ſchoͤpfen, ſondern um es zu ver⸗ 
kaufen, um mit dem exlöften Gelde dem Moloch inmitten 
der Eingeweide, dem Magen, ſeine Opfer zu bringen. 
Der Gehülfe in dem benannten Laden ſtand als Zeuge 
vor den Schranken des Gerichts, er behauptete, daß ihm 
das blaue Auge, welches die Angeklagte bei ihrer An- 
weſenheit im Laden gehabt, ein untruͤgliches Er⸗ 
kennungszeichen geweſen. Dieſes blaue Auge war aber 
keinesweges ein ſolches, welches ihr die gütige Mutter 
Natur, ſondern einmal die Fauſt ihrer Freundin und das 
andere Mal der ſehr empfindliche Kniff ihres Braͤutigams 
gegeben. Eins war zwei geworden, und die Ange⸗ 
klagte hatte trotz ihrer großen Beſcheidenheit und ohne die 
geringſten Anſpruͤche auf die Schoͤnheit blauer Augen 
doch mit ſolchen auf der Straße und an andern Orten 
paradiren muͤſſen. Sie behauptete aber, den Schmuck der 
blauen Augen von den namhaft gemachten Fäuften der 
Freundin und Kniffen des Bräutigams erſt nach dem 
14. April empfangen zu haben, fo daß ſie alſo unmöglich 
die Dame ſein koͤnne, welche ſich in dem Buchbinderladen 
durch die genannte Zierde ausgezeichnet noch kenntlich 
gemacht habe. Der Fortſchritt der Gerichts -Verhandlung 
ergab aber zweifelsohne, daß fie kurz vor dem 14. April 
und an dieſem ſelbſt in Beſitz ihrer Abzeichnung durch die 
blauen Augen geweſen. Hierauf behauptete ſie indeſſen 
keck und kuhn, daß fie am 14. April durchaus nicht ihre 
Wobnung verlaſſen und alſo auch unter keiner Bedingung 
in dem beſtohlenen Buchbinderladen geweſen ſei, da ſie 
durchaus nicht zu dem Geſchlecht der Doppelgaͤnger ge⸗ 
hoͤre; ihre Wirthsleute, der ſehr ehrenwerthe Herr Fulas 
ſcheck und deſſen ganz unbeſcholtene Ehefrau geb. Kräft 
konnten dieſe Behauptung bezeugen und beſchwören. — 
Darauf wurde der Zeuge Fulaſcheck vorgelaffen. Diefer 
erklärte, daß er zu Gunſten der Angeklagten zeugen muͤſſe; 


letz Nike b i i denn während der ganzen Zeit, wo er regelmäßig zu Hauſe | des Leb ehmen; ich fühlte mich ohnmachti 
teren denen efinden ſich Tiſche mit Bouquets, d it, we ö 8 des Lebens zu neh en; ich mächtig 
N der d Blumen und Gemüfen und iſt unter Ber 11 re gegen ihn und unendlich leidend. — Daß die höd- 


ſten Gaben doch immer einen unendlichen Schmerz 
gewirken. Man ſollte meinen, daß alles Schöne, 
Große und Erhabene im Leben in der Bruſt der 


me ur 3 2 
Geh val 85 Größe und Feftigkeit ausgezeichnete Criminal⸗Oirector Richter, wurde jedoch bald ermittelt, 
be, ten n Stad en Kunſt⸗ und Handelsgaͤrtner daß der Zeuge taglich des Morgens um 5 uhr feine 
eme „Inſpectorgdediet, und die Gurken des Hrn. | Wohnung verläßt und erſt des Abends um 8 uhr in 


beſndkens : a dieſelbe zuruͤckkehrt und demgemaͤß ſeine, Zeugenausſage 3 

den dert. chondorff in Oliva befonders | die & = 9 Jener 3 age Sterblichen eine verföhnende Kraft haben müſſe. 
Rır, en ſich 1 nter den abgeſchnittenen Blumen] von dem hoben Gerichtshof in der rechten Weiſe e Gortſetzung folgt.) 

A den von eſonderg e 3 digt. Nun erſchien die Frau Falaſcheck vor den Schranken 

S. N d eine reiche Sammlung von] des Gerichts und erklärte mit beredter Zunge, daß ſie den 


% utbke und ft und Handelsgärtnern Herren | ganzen Tag über zu Haufe ſei und über das Thun und Bermiſchtes. 


gen ondo eiche und ten-Inſpector | Treiben der Angeklagten wohl Rechenſchaft zu geben 
Kr te 52 Ausgeſtellt, 3 en vermöge; doch auch fie wurde durch verſchiedene Fragen] , In Berlin iſt eine Carricatur erſchienen, 
er Roh der des Herrn Gerichtspräſidenten fo in die Enge getrieben, | welche das öſterreichiſche Heer darſtellt. Die Sol- 


und 5 
Dur ade geliefert. en. Kunſt⸗ und Handels. daß fie nicht mehr zu läugnen vermochte, taglich in der f daten erſcheinen mit Loͤwenköͤpfen, die Offiziere mit 


du ami Zeit von 11 ½ bis I uhr Mittags von Haufe geweſen, £ . 
n 106 war 8 der vorzüglichſten Garten- = ihrem Manne nach 195 Werft, wo ir das] Eſelsköpfen und die Oberbefehlshaber eee 
chter 0 Thale artenbau- Verein die Summe] Mittagsbrod zu bringen. In dieſer Zeit aber war gerade] Köpfe, wobei dahingeſtellt bleiben muß, e· 


ſelben verloren haben oder niemals beſaßen. 


Am vergangenen Sonntag gegen Abend 
brach ein entſetzliches Ungewitter über einem Theile 
Londons los. Ein furchtbarer Regenſturz mit Done 
ner und Blitz folgte. Ein Mann, der ſich um 
dieſe Zeit auf der Straße befand, wurde vom Blitze 
erſchlagen; ein Anderer ſtürzte für todt nieder und 
blieb mehrere Stunden lang im Zuſtande völliger 
Regungsloſigkeit, erholte ſich jedoch wieder. 


% nach eien ausgeſetzt j der Diebſtahl in dem Buchbinderladen, wo man die Ange⸗ 
u ana emem be 1 San — nee klagte wegen ihrer blauen Augen jo überaus deutlich er⸗ 
des zen und die Hrn 2 ausgearbeiteten] kannt hatte, verübt worden, und fie fiel deßhalb mit der 
5 geben wir in Kal. usſteller vertheilt Zeugenausſage, auf welche ſie ſo große Hoffnung geſetzt, 
2 aufgenom Folgendem einen Auszug ganzlich durch und wurde von dem Gerichtshof auf Grund 
ewetieierichter enen Protokolls. der Anklage zur einjährigen Zuchthausſtrafe und der 
Lon Haupt aus Oliva Jungirten: Die Herren Pfarrer] damit verbundenen Stellung unter Polizei⸗Aufſicht ver⸗ 
F. Ruetz. mann B ode ergärtner Mann aus Königs- Furtheilt. Als ihr das Urtheil verkündet wurde, brach fie 
9 — Son. ’ wege tenen Niepold, in entſetzliche Lamentationen aus und verwünfchte die 
ergärtne Ha rangius, Kunftgärtner | blauen Augen. 
8 


emann in Spengawsken. * 


*,* Ein ſehr betrübender Vorfall, der in weiten 
Kreiſen Aufſehen erregen wird, hat ſich am Sonn- 
abend bei Breslau ereignet. Zwei Mädchen’ von 
11 und 12 Jahren, Töchter hieſiger Einwohner, 
entfernten ſich Nachmittags aus der Behauſung ibrer 


Norwegen; J. Kraͤft, Carl Richard, n. Cherbourg; J. C ert! 
Lygall, Earl of Clarendon, n. Grangemouth; H. Ditt⸗ Feuerwerk und ont 
mann, Franz, n. Copenhagen; D. Harris, Cleveland, d M —i 
n. Liverpool; M. Unruh, M. Miglaff, n. Sheerneß; M. Montag, den 4. d. 7 

Ulrichs, 2 Gebrüder, n. Bremen; H. Stuit, Geerdina, werde ich rten 
n. Emden; C. Wolter, Maria; H. Wolter, Joh. Maria, im Karmann ſchen Garten auf Langga 


lt angeblich um einen Spaziergang zu machen, u. C. Bogamühl, Roſalia, n. Stettin; D. Biedenweg, 

3 eee e Eliſe, n. New⸗Caſtle; J. Lawſon, Branck; P. Nicol, ein großes 

Sie wanderten nach Pöpelwitz und von ieh nach dem Andr. Wilſon, u. Brown, Superb, n. London; C. Saß, rw g 
Dorfe Koſel. Nach langem Umherirren gelangten] Nobert; C. Bauma, Maria Hokſtra, u. N. Jensen, Land⸗ und Waſſer⸗Feue 

ſie an das Ufer der . 8 ſie G zu]. Gebrüder, n. England, mit Getreide u. Holz. abbrennen. bein 
ſterben beſchloſſen. Nach emen teen ebete, erngekommene Fremde. Außer vielen neuen Zuſammenſtellungen Oie 
nachdem ſie von einander zärtlichen Abſchied genommen, Im Engliſchen Haufe Landfeuerwerk debe beſonders hervor: en 
banden ſie ihre Kleider zuſammen und ſtürzten ſich Farne e e rieſe 


Hr. Rittergutsbefiger Pohl n. Fraͤul. Tochter a. 
Senslau. Hr. Domainen-Paͤchter Hagen n. Gattin a. ſchwe enden Kugeln, ein paar 


t 
r ron 
£ i e 
Sobbowig. Hr. Gutsbefiger Plehn a. Summin. Hr. | MIT dier Verwandlungen, eine gro Tiens, 
Rentier Reimer a. Marienburg. Die Hrn. Kaufleute] im farbigen Feuer, die Moſe udien n 
Kröger a. Riga, Drummer a. Bromberg u. Heinrichſen] Zum Schluß: eine große Sonne, la 
a. Hamburg. beiden Seiten Dattelbäume. 


Hotel de Berlin: 6 g 5 rwe 
Hr. Landwirth Reimer a. Carberg. Hr. Offizier chineſiſchen Brillant. Das Waſſer Feu. reich 


Tbummel a Wulfsböfen. dr. Rentier Wepland a.] wird mit neuen Abwechſclungen wie > 
‚Königsberg. Hr. Student Wiedmann a. Bonn. Hr. haltig und beluſtigend ſein. dab 
Agent Breitſchag a. Frankfurt a. M. Die Hrn. Kauf⸗ Das Concert beginnt um 53 ute dn 
leute Met a. Lo hie ke Feuerwerk präcife 10 Uhr. Alles 
Hr. Lieutenant und Rittergutsbeſizer von Koß a. iſt bekannt. 9 
ö e e a. Weißenfeld. Hr. J. C. Behrend, 
ekonom er a. Pragſtaͤdt. Hr. Rentier Wahrendorf \ r. 
a. Berlin. Hr. Kuͤrſchnermeiſter Sack a. Halle. Die Kunſt- Feuerwerke 
Hrn. Kaufleute Fechtel a. Wilna u. Vogel a. Nürnberg. 


in die Fluth. Der reißende Strom trug ſie einige 
Zeit auf der Oberfläche fort und löſte ſofort ihre 
allzu leichten Bande. Ein Schiffer in der Nähe 
bemerkte die vergeblichen Anſtrengungen der beiden 
Kleinen, wieder das Ufer zu erreichen, und eilte 
ihnen in einem Kahne nach. Es gelang ihm, die jün- 
gere zu retten und lebend an das Ufer zu bringen. Die 
andere war ſchon untergeſunken, und wir haben nicht 
in Erfahrung bringen konnen, ob ihr Leichnam bereits 
aufgefunden iſt. Dem Vernehmen nach ſoll das 
gerettete Kind, um die Urſache des Selbſtmordderſuchs 
befragt, ausgeſagt haben, daß ſie aus Furcht vor 
dem Lehrer beſchloſſen hätten, ſich das Leben zu 
nehmen, weil er ihnen Arbeiten aufgegeben habe, 


welche ſie nicht zu machen im Stande geweſen ſeien. Reichhold's Hotel: ; 

Nach einer andern Verſion ſollen ſich die beiden Hr. Glockengießer Schultz n. Fam. a. Culm. Hr. Abonnements» Einladung 

Kinder durch eine ſchlechte Cenſur ihres Lehrers „ a. Stolp. Hr. Kaufmann auf die 2 6 
a » . . ü a ’ 

gekränkt gefühlt und deshalb den Tod geſucht haben. Hotel zum Preußiſchen Hofe: yUeue Stettiner Zeitung 5 


Hr. Kaufmann Sternfeld a. Berlin. Hr. Rentier 
Horn a. Marienburg. Hr. Gutsbefiger Herbſt a. Poln. 


Dieſelbe erſcheint täglich zwei 
Crone. Hr. Gutsverwalter Kubridi a. Mitostow. (Morgen- und Abendblatt) zu dem 


Meteorologifhe Beobachtung en. 


Döfervatorium der Königlichen Navigationsſchuſe . Sa 
. DE ee hi e e e El ihr ae Thaler 175 900 
8 f Lieutenant Danchowski a. Löbau, Hr. Kauf- für fi N i 
3 * Saromereehöhe | Pa ia PR . 477 ad mann Tennhompel a. Cöln. Hr. Gärtner Gilende Sean 1 A 4. die 
82 in Queck Stale im Freien Wetter a. Bartowitz. | 16. n rtionen fin en ur die 
TFCCTCCCTTTTſTTTTTTTT _ „2... Hotel de St. Petersbourg: 5 (die geſpaltene Petitzeile a 1 Sgr -) Pr 
1. 433° 9,23% +21,8)-+ 21,0|-+ 16,5 ND. friſch, Die Hrn. Gutsbefiger v. Wierzbicki, Neumann, weiteſte Verbreitung. Beſtellungen neh 
| theilweiſe | Walzer und v. Kretſchmer a. Thorn. alle Poſtamter an. 
15 4 8 n : Stettin, im Juni 1859 
2 8033“ 9,54 17, 16,60 15,0 Südl. flau, Hr. Privatier Eckardt a. Frankfurt a. M. Die dus 5 
ganz bezogen. | Hrn. Kaufleute Verworner a. Leipzig und du Bois a. Die Rebaktio 


Elbing. Hr Kreisrichter Worzewski und Hr. Maurer⸗ Oufav Miemann. 
meiſter Stertzler a. Rieſenburg. Hr. Lieutenant Ingers⸗ 
leben a. Thorn. Hr. Premier⸗Lieutenant Schmidt 


a. Königsberg. D M jet 

— B— — . — — 
ie geſtern vollzogene Verlobung unſerer älteſten 05 Echo am ee Pi 
Tochter Louise mit dem Bahnmeifter der erſcheint wöchentlich dreimol und liefert al 

Königl. Oſibahn Herrn Herrmann Kraft, Poltiſchen Nachrichten hauptfächlich Wintec 


211233" 9,65”) 19,2 18,0 17, WNW. 
do. do. do. 


Wandel und Gewerbe. 
Boͤrſenverkäufe zu Danzig am 2. Juli: 


94 Laſt Weizen: 133pfd. fl. 501, 132 und 128pfd. |". 5 über lokale und provinzielle Verhältniſſe, üb a 
Preis unbekannt. 50 Laſt Roggen: Lieferung Auguſt pr.] zeigen wir hierdurch ergebenſt an. f 1 rg Gere 
T30pfd. fl. 255. Güttland, den 4. Juli 1859. e e e Schifffahrt un 
ei Sr ge TOT RETTEN R. Bulcke ke auch orreſpondenzen aus de non im 

. N a betimmt nebſt Frau. Städten. Der viertellihrliche Pränumer c IT 
vam 29. Juni eie incl. 2. Julie beträgt 173 Sgr. Inſertionen, wal 1 


436% Laſt Weizen, 787% Laſt Roggen, 33% Laſt 
rbſen, 61 Laſt Leinſaat, 3 Laſt Hanfſaat, 1236 St. 
eichn. Balken, 24,688 St. ſichtene Balken u. Rundholz, 


em Publitum biemit zur Anzeige, daß ich von] weite Verbreitung finden, koſten 1 Sgr. PF 
heute ab meine Function als Rechts- zeile. Sämmtliche Königliche Poftanfialt! 


77 Saft eichene Bohlen, 57 Last Faßholz, 9 Etr. Senf,] Anwalt und Notar beim Königl. Kreis.] Beſtellungen an. f. 
een en e 1 en 1 Gerichte Marlenwerder, in dem mir zugewieſenen Tilſit. Die gebot 
— Wohnſitze Mew e, angetreten habe. — — EEE 110 
Marktbericht. Mewe, den 1. Juli 1859. Ein junger Mann mit guten Schuller e 
Bahnpreiſe zu Danzig am 2. Juli. Gräber, ſucht ſogleich auf einem Comtoir an 3% 
Rechtsanwalt und Notar, Gef. Adr. unter X. X. in d. Exped. d. 


Weizen 124—134pf. 50-85 Sgr. 

Roggen 124 130pf. 41—45 Sgr. preuß. 
39—42 Sgr. poln. 

Erbſen 50-62 ½ Sgr. 

Gerſte 100 —118pf. 30— 42 Sgr. 

Hafer 65—80pf. 28-35 Sgr. 

Rübſen 65 Sgr. p. Schffl. 

Spiritus 16% Thlr. pr. 9600 % Tr. 


Schiffs: Nachrichten. 
Angekommen am 1. Juli: 
W. Geddes, Pedestriam, v. Pillau, mit Ballaſt. 
5 Geſegelt: 

J. Knudſen, Anna Cathar., n. Norwegen; H. Marx, 
Eliſabeth, u. A. Schmidt, Gebrüder, n. Stettin; H. 
Egholm, Geſina, n. Fehmern, mit Getreide. T. de Jong, 
Maria, n. Bordeaux, mit Holz. 

Angekommen am 2. Juli: 

F. Domcke, Dampfſch. Paulina, und J. Croß, 
Dampfſch. Irwell, o. Stettin; H. Leewe, Cito, v. Burn⸗ 
tisland; G. Schepke, Alice & Max, u. A. Bomhoff, 
Falken, v. Pillau, mit Gütern u. Ballaſt. W. Jacobſen, 
Dorothea, u. C. Matſon, Noget, v. Lubeck; C. Raß⸗ 
muſſen, Maria Chriſt., v. Marſtall; J. Coule, Pero, u. 
J. Rodger, Nymph, v. Kopenhagen, mit Ballaſt. 

j Geſegelt; 
P. Nielſen, Maria, u. F. Barshagel, Baltic, n. 


Mein bedeutendes Lager FF 
von beſten, großen, neuen, 
holländiſchen Dachpfannen 
offerire ich zu den billigſten Preisen. 
Ernst Chr. Misc. 
Danzig, Dirſchau, 
Hundegaſſe 31. Langeſtraße 132 


Berliner Börfe vom 1. Juli 1859. „ . 
cc VIrSUE 310, DAR NDERNNBE BEN: I 72 100 
Wr. Freiwiüige Tntei ge. 4 88 Sf poſenſche Pfandbriefe. 41 ZI — J Poſenſche Rentenbriefe * .. — 10 
Staats- Anleihe v. 1859. [ 944] 934] do. doe. 31 804 | 79%] Preußiſche do. G 4 11809 
Staats⸗Anleihen v. 1850, 52, 54, 55,57 4] SEE 87. de. neue do. 4781 7741 Preußische Bank⸗Antbeil⸗ Scheine — 7 a 

do. v. 1856. 44 SS Se Weſtpreußiſche de. . . 31] 72 72 Gold- Kronen 5 551 
do. v. 18533. 4 | 805 80 do. N TR, 4 | 7841 — Heſterreich. Metalliques + * in 
Staats» Schuldfheine urn. + 3} | 748 74% Danziger Privatbaaeknu dd 4 — 744 do. National⸗Anleigůe dr? 75 
Prämien ⸗ Anleihe von 1855. 3107 106, | Königsberger dea... 44 — 691 do. Prämien- Anleibte 4 1 
Oſtpreußiſche Pfandbriefe 34] — 734 Magdeburger doo. a | 69 68 Poiniſche Schas - Obligationen —— [6 — 80 
Pommerſch eee eee .. 44 6 do. Cert. .A. e, Kuben 4 IT 
do. do. „. . 4 l Pommerſche Renten briefe [4 — 822 do. Pfandbriefe in Silber⸗Rube 


*r ů—rV5—— —— — —— ä6¹J —ę„ 


verantwortliche Kedaction, Druck und verlag von Edwin Groening in Danig. 


